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DieSterblichkeitsverhältnisse der deutschen 
Invalidenrentenempfänger. 

Von Dr. Franz Frisch, Privatdozent, Buda]>est. 

Die Bewertung der im allgemeinen kombinierten Versicherungs­
leistungen der Sozialversicherung stosst mehr oder weniger auf Schwie­
rigkeiten, da in der Regel entsprechende statistische Grundlagen nicht 
zur Verfügung stehen. 

Die staatlichen Sozialversicherungsinstitutionen sind sich überall 
darüber im klaren, dass die auf richtigen Grundlagen erfolgende Be­
wertung der Versicherungsleistungen, die sich aus der Sozialversicherung 
ergeben, die Basis der Stabilität der Versicherungsinstitution bildet. 
Sie sind sich dessen bewusst, dass Erfahrungen, die in bezug auf Ver­
sicherte in anderen Gebieten und unter anderen Verhältnissen gesammelt 
wurden, nicht als Grundlage dienen können, sondern dass die über die 
eigenen Versicherten gemachten statistischen Aufnahmen herangezogen 
werden müssen. Demzufolge sind sie bestrebt, die Verhältniszahlen 
der mit den Versicherngsleistungen in Verbindung stehenden und auf 
dieselben einwirkenden Massenerscheinungen festzustellen und in bezug 
auf die Umstände der Veränderung der Massenerscheinungen und deren 
Zusammenhänge Klarheit zu schaffen. Keinesfalls kann jedoch behauptet 
werden, dass Untersuchungsergebnisse vom Gebiete der Sozialversi­
cherung in übergrosser Menge zur Verfügung stehen würden. Die Ursache 
hie von ist darin zu suchen, dass sich die Sozial-Zwangs Versicherung 
in den Kategorien der Arbeitnehmer auf das Arbeitsverhältnis gründet, 
die Versicherten daher sehr häufig in statistischen Sinne nicht unter 
solcher Beobachtung stehen, wie diese Beobachtung in der Privat­
versicherung verstanden wird. Die Beobachtung kann leichter in den 
Privatinstitutionen der Sozialversicherung durchgeführt werden, die 
sich auf geschlossene Kategorien zu beziehen pflegen. Die hiehergehö-
rigen Pensionsvereine, Krankenunterstützungskassen sind eher geeignet, 
für die Verhältnisse der statistischen Massenerscheinungen Unterlagen 
zu bieten. Diese wieder bilden eine homogene Masse und können so auf 
heterogene Massen, wie es bei der allgemeinen Zwangs Versicherung der 
Fall ist, nicht immer angewandt werden. 

. In neuerer Zeit begegnen wir derlei Untersuchungen an besonders 
wenigen Orten und sind so gezwungen, in den meisten Fällen auf die 
alten Untersuchungsergebnisse zurückzugreifen. 

Das deutsche Reichsversicherungsamt hat unter anderm der 
Untersuchung des Ausscheidens der Invaliden von Beginn an besondere 
Sorge zugewandt. Es setzt auch seine Veröffentlichungen über die 
Erfahrungen auf diesem Gebiete seit dem Kriege fort, allerdings nicht 
in jenem Umfange, wie wir dies bei einigen Untersuchungen vor dem 
Kriege sahen. Deshalb wird allgemein bei Bewertung der aus der Invali-

2* 



20 

ditätsrente herrührenden Versicherungsieistungen auch heute auf die 
Vorkriegsergebnisse zurückgegriffen. Die seit dem Kriege veröffentlich­
ten Daten lassen höchstens eine Untersuchung der etwaigen Verschie­
bung der Verhältnisse zu. Die erste Untersuchung hinsichtlich des 
allgemeinen Ausscheidens der Invaliden fand in den Jahren 1894—1895 
statt. Die ermittelten Verhältniszahlen, die unter Berücksichtigung des 
seit dem Eintritt der Invalidität verstrichenen Zeitraumes festgestellt 
und getrennt sind, wurden in der Denkschrift der Jahre 1898—1899 
l>ei Feststellung der aus der Invaliditätsversicherung stammenden 
Verbindlichkeiten verwendet. Die Ergebnisse einer zweiten Unter­
suchung erschienen im Jahre 1901 in der amtlichen Ausgabe und fanden 
bei Feststellung des Kapitalswertes der Invaliditätsrcnten Verwendung. 

Eben mit Rücksicht auf die ausserordentliche Wichtigkeit, die 
der Kenntnis der Ausscheideverhältnisse der Invaliden bei Beurteilung 
der Vermögenslage der Versieherungsinstitution zukommt, hat das 
Reichsversicherungsamt zwecks Überprüfung der seinerzeitigen Unter­
suchungsergebnisse dw Untersuchung in 1905 wiederholt und deren 
Ergebnis dem Internationalen Versicherungswissenschaftlichen Kongress 
von 190P> vorgelegt,1) da auch im allgemeinen vom Gesichtspunkte der 
versicherungstechnischen Wissenschaft zweifellos die Beleuchtung der 
Frage von Wichtigkeit ist, inwieferne das Atisscheiden der Invaliden 
von der seit dem Eintritt der Invalidität verstrichenen Zeit abhängt. 

Bei Aufstellung der neuen Ausscheidetafel wurden auch die Aus­
scheidungen der Jahre 1891—1897 in Berücksichtigung gezogen. Die 
Ausscheidetafel bezieht sich demnach eigentlich auf 444.654 Invaliden­
rentenempfänger, die in den Jahren 1891—1899 in den Bezug der In­
validitätsrente getreten sind. Hierunter sind 311.540, mithin 70% männ­
lichen Geschlechts und 133.114, also 30% weiblichen Geschlechts. Bis 
zum Wiederkehrstage des Rentenbeginnes in 1903 schieden 250.482 aus, 
hievon 200.470 infolge Ablebens, 8.359 infolge Wiedererlangung der 
Erwerbsfähigkeit und 1.553 aus anderen Ursachen. Die Zahl der aus­
geschiedenen Männer stellte sich auf 164.262, das sind 78%, jene der 
Frauen auf 46.220, das sind 22%. Je nach der Ausscheideursache ver­
teilen sich die Abgänge bei den Männern: 156.336 (95,17%) auf Tod, 
6.600 (4,02%) auf Reaktivierung und 1.332 (0,81 %) auf andere Ursachen, 
bei den Frauen: 44.240 (95,72%) auf Tod, 1.759 (3,80%) auf Reaktivie-
rung und 221 (0,48%) auf andere Ursachen. 

Bei der veröffentlichten Wahrscheinlichkeitstafel wurden sämtliche 
Ausscheideursachen in Berücksichtigung gezogen. Eine Tafel der aus­
schliesslich infolge Ablebens Ausgeschiedenen wurde nicht aufgestellt. 
Dieser Umstand erklärt sich damit, dass damals die Versicherung der 
Familienmitglieder noch nicht bestand und so lediglieh die aus der 

x) Das Ausscheiden der Invalidenrentenempfänger der Jahre 1891 bis 
1899 aus dem Rentengemiss. Amtliehe Naclirichten des Reichs-Versiche­
rungsamts» 1906. L Beiheft. 
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Invalidenrentenzahlung stammenden Verbindlichkeiten vor Augen ge­
halten wurden. Obwohl die beiden Gesichtspunkte, Tod und Reaktivie­
rung, nicht nur nach dem Alter anlässlich des Beginnes der Invaliditäts­
rente, sondern innerhalb derselben auch nach der seit dem Eintritte 
der Invalidität verstrichenen Zeit getrennt sind, wurden die bezüglichen 
Verhältniszahlen nur im allgemeinen hinsichtlich der Umstände des 
Ausscheidens festgestellt. Wenn auch später die Versicherung der 
Familienmitglieder verwirklicht wurde, so dehnte man die Unter­
suchung in dieser Richtung nicht aus, sondern es fanden in der Be­
gründung des Gesetzes 1909/19102) und in der Denkschrift 19143) die 
aus den Erfahrungen bei den preussisch-hessischen Eisenbahnarheitern 
abgeleiteten Aggregatwahrscheinlichkeiten Anwendung. 

In dem Motivenberichte des tschechoslovakischen Gesetzes4) sind 
die Abgänge infolge Ablebens nach dem Tauber ichen Korrektions­
verfahren aus den sich gemäss der allgemeinen Ausscheidetafel ergebenen 
Ausgeschiedenen abgeleitet. In der Begründung des Versicherungs­
gesetzes (1928 : XL) für die ungarischen Industriearbeiter und Privat­
beamten wandte auch ich ein Korrektionsverfahren an. Bei den Vor­
arbeiten für die Versicherung der ungarischen landwirtschaftlichen 
Arbeiter (die Versicherung wurde wegen der eingetretenen Wirtschafts­
krise nicht verwirklicht) stellte ich aus dem Originalmaterial des Reichs­
versicherungsamtes diese Ausscheidewahrscheinlichkeiten zufolge Tod 
fest und benützte diese bei der Bewertung der Versicherungsleistungen 
an die FamiHenmitglieder. 

Da eine solche Untersuchung, die das Ausscheiden infolge Tod in 
Verbindung mit der seit dem Eintritte der Invalidität verstrichenen 
Zeit feststellt, nur jene des Dr. J a h n für die sächsischen Bergwerks­
arbeiter ist, hier aber die allgemeinen Ausscheidewahrscheinlichkeiten 
fehlen, halte ich es vom statistischen und versicherungstechnischen 
Gesichtspunkte nicht für uninteressant, die durch mich ermittelten 
Ergebnisse vor die Öffentlichkeit zu bringen. 

Schon auf den ersten Blick leuchtet es ein, dass der Umstand, dass 
die allgemeinen durchschnittlichen Ausscheidewahrscheinlichkeiten von 
den durchschnittlichen Sterbenswahrscheinlichkeiten nur in geringem 
Masse abweichen, die Wichtigkeit der Untersuchung der Sterbe Ver­
hältnisse nicht verringert. In den durchschnittlichen Wahrscheinlich­
keiten ist die Abweichung zwar gering, aber gerade in den ersten Jahren 
muss die Abweichung offenkundig grösser sein, da ja nach einer gewissen 
Zeit die zweierlei Abgänge zusammenfallen. Auf die Versicherungs-

2) Entwurf einer Reichsversicherungsordnung nebst Begründung 1910. 
3) Denkschrift über die Vermögenslage der Invaliden und Hinter-

bliebenensVersicherung am 1. Januar 1914. 
4) Motivenbericht zur Regierungsvorlage Druck No. 4188 betreffend 

die Versicherung der Arbeitnehmer für den Fall der Krankheit der Invalidi­
tät und des Alters. 







u 

4-
i — t 

•»*• <м ©o <Ф ю © 
CO © 0 © 0 © 0 © 0 © 0 

ť - X © © »—* 
CO ©O © 0 'чj- т £ 

flM ©O - f ю © l > x o © 
-* ̂  ю 

ю 
<M©0 -* ю © 

tH 

4 |ІІІІІ Ш S І Š І Ш i SІI 1 § § ш 

o 
ł H 

+ 
pśiйi i І І Ш ssш i !i£§ 1 <м <м ©o Я © o 

c 
ф 

5L* 

pśiйi i 
ЬłO 

в 

e 
Sa,-

a> + 
»S 

§ш§s І Ш S SШS 5 І І Й g IIIІІŠ 
a 
Ф 

«r« °л 

8 
Ф 

8 
ф 
i* 
8 
ф 

ao 
-ł-

CӮ* 

I > 

•ł-

gsocŠcocЗS 

| § Ш i 

11111 äШк 

1 SІІ 

1 i l l l l 

2 
> 
s 

ao 
-ł-

CӮ* 

I > 

•ł-

gsocŠcocЗS 

| § Ш i 

11111 äШк 

1 SІІ 1 ШSS 
8 
Ф 

- 8 piiii § I Ш ш § § 1 i i i 1 Ш§§ 
3 
"Ф 

•-* 
piiii 

tw 
ф 

8 

ł Л 

4 ŞŠІШ 11111 iülsl 2 
© 0 ш I §§8§І 

ф 

*Ф 
-aí 
-8 

- * t 

+ 

-1 
§§§§§§ şҙцg ISllІ i iii 1 Ш І S 

8 
* ф 
-8 
Ф 
t » 
м 

-8 

+ § 1 1 1 1 1 § Ш 1 ІІІІІ 1 iii 1 SSШ 

« 
fc ж 8 
Ф -ft 
tt-t 

<м 

+ §§§Ш l i s l l §§§§§ ! iii 1 11^5 « 
fc ж 8 
Ф -ft 
tt-t 

<м 

+ 
«" 

Ф - > * •*ч 

4 llllil CO © 0 <M »—» i—• щii 1 iii 1 ШSS 
•*ч 

4 s 
111111 
© 

ÏÌHІ 11111 1 1113 
н i - ч - ч н 

11111 

fr 

ssasда ^ Й S S ^ 3 8 8 3 8 s &æ.г. 5 3 3 3 3 3 



25 

ł > X 
ю ю ю © © 

<м 
© 

CO -!.« ю © 
© © © © 

ł > X 
© © 

© © -н 
© ł > ł > 

<M CO н* ю © 
ł > ł > 1> t ^ l > 

ł > X © 
t ^ t > t ^ 

O н 
X X 

<м 
X 

co 
X 

X © 
co Ю 
co co 

<м © < м 
© ł > © 
<M co co 

© 

5 
O © Ю Q 
« ю i > o 

o o 
co © 
ю ю 

Q Ю Ю 

© © © 

Q © Ю Ю © 
Ю •"-* ł > т * <M 
t > X X © © 

Q Ю O 
© X X 
i—i -—» < N 

X © 
CO тtø 
f—ł 1—1 

© 
f-H 
© ł > 

© X 
<м co 
co cO 

© < м © 
Ю © l > 
co co co 

<м 
© 
co 

o o © ю 
-н CO Ю ł > 
TГ "'T Tг Tг 

Q O 
© co 
ю ю 

Q Q Ю 
© © нм 
ю © © 

ю © © ю ю 
O Ю «-н t > тћ 
© ł > X X © 

© O ю 
<N © X 
O - н i-н 

X X 
oa co 
l-H r н 

© 

тř 
cf 
O 
i—ł 

© © 
<м <м 
co co 

X Q <M 
CO Ю © 
co co co 

© 
ł > 
co 

<м © © © 
© i-н CO Ю 
CO тh тH "Tti 

ю o 
ł > o 
тť Ю 

O O Q 
CO © Q 
ю ю © 

Ю Ю Q © Ю 
«* © Ю -ч ! > 
O © l > X X 

Ю © Q 
© © r—1 

X X 
Г-4 Çл} 
i-H i-H 

CO тł* 
l«H l-H 

-н © 
-н <N 
co co 

X X © 
<м co ю 
co co co 

<м 
© 
co 

© <м © © 
t > O •—! CO 
CO CO ^ * •-* 

o ю 
Ю ł > 
ч * ч * 

o o © 
© co © 
ю ю ю 

Q Ю Ю © © 
© т f © Ю i-н 
© © © ł > X 

ю ю" © 
l > •ť <N 
X © © 

O ю 
© X 
1—ł - — ł 

s 
<м 
иH 

© 
X 
co 
ł-H 

ю <м 
O •—' 
co co 

© X X 
<м <м co 
co co co 

s 
co 

<м © <м © 
© l > © »-ч 
co co co ^* 

© <N © <N 
o © t > © 
co co co co 

o o 
co ю 
тł< т f 

o o 
--< co 
-Ф T* 

Ю Q O 
t > © co 
чj. Ю Ю 

© Ю Q 
Ю ł > © 
т ŕ тł) ю 

© Q Ю Ю © 
© © тH © Ю 
ю © © © ł > 

O Q O Ю Ю 
co © o тt< © 
i o ю © © © 

o ю ю 
X X © 

© © ю 
Ю н t > 
l ^ X X 

<м © 
ł-H l—ł 

ю © 

© © 

ю 
X 
ł-H 

8 
f-H 

© 
X 
OJ 
i-H 

ю 
X 

© ю 
— 1 p—. 

co co 

© - * © 
f-ч <M CO 
co co co 

© 
co 
co 

<м © <м © 
© l > © »-ч 
co co co ^* 

© <N © <N 
o © t > © 
co co co co 

o o 
co ю 
тł< т f 

o o 
--< co 
-Ф T* 

Ю Q O 
t > © co 
чj. Ю Ю 

© Ю Q 
Ю ł > © 
т ŕ тł) ю 

© Q Ю Ю © 
© © тH © Ю 
ю © © © ł > 

O Q O Ю Ю 
co © o тt< © 
i o ю © © © 

o ю ю 
X X © 

© © ю 
Ю н t > 
l ^ X X 

<м © 
ł-H l—ł 

ю © 

© © 

ю 
X 
ł-H 

8 
f-H 

© 
X 
OJ 
i-H 

ю 
X 

ю © 
r-н <N 
co co 

ю © ю 
<м co co 
co co co 

3 
'•CO 

co t > ю © 
^ ю © t > 
cO co cO co 

<м o 
C i i-н 
CO тť 

© © ю 
CO Ю ł > 

© © o © ю 
© CO © Q тł< 

v ю ю ю © © 

ю © © 
O Ю i-н 
© ł > X 

ю ю 
ł > "* 
X © 

© 
<M 
© 

© 
i-H 
i-H 
f-H 

X © 
<м co 

•co co 

c o © © 
CO CO "̂ * 
co co co 

© 
т * 
co 

CO © X ю 
Ю CO © t > 
co co co co 

Ю Q 
X © 
CO •"* 

ю © © 
н f O Ю 

iO Q © © Q 
ł > © co © © 
т ř Ю Ю Ю © 

ю ю o 
ч* © Ю 
© © ł > 

© ю 
i-H ł > 
X X 

ю 

s 1 
-«$ ю 
ю ю 
co co 

ł > © ю 
ю © © 
cO co co 

© 
t -
co 

Ю © Ю Q 
ł > X X © 
co co co co 

Ю Q 
© © 
CO тjн 

© © ю 
r-н <N CO 

© Ю Q © © 
Ю ł > o co © 
^ - * iíî ю ю 

Q Ю Ю 
© тt< © 
o © © 

S2 
t > X 

ю 
ł > 
X 

Ю 

© 

© © 
1—ł -—> 

t > X © 

^ţfł T.И Ttł 

© 
<м 
Tť 

<M ^ f ł > © 
<м <м <м co 
T p T г TP TJH 

co ю 
co co 
т * ч * 

© © © 
<•* ю © 

© © o o ю 
ł > X © <M ч* 
-ł l ^ l й ю ю 

Ю Q © 
t > © * * 
Ю © © 

ю © 
© ю 
Î O t > 

© 

X 

© 
t > 
X 

X ю 
ю co 
© © 

ł > © © 
r-H © © 
çø CO Ю 

ю 
ł > 
ю 

© ю ю o 

ю ю ю ю 
ю o 
cO co 
ю ю 

ł > Ю ł > 
<м <м <м 
ю ю ю 

© ю o © © 
CO CO т ŕ Ю t > 
ю ю ю ю ю 

Q © © 
ф н ^ ; 
Ю © © 

o o 
|> -н 
© ł > 

8 
t > 

ю 
f — ł 
X 

•н/ł © 
l-H © 
i-H - н 

ю © ю 

©s © 
ľ H i-H 

© 
co 
© 

co ю ю © 
© Ю <M X 
X X X t > 

ю ю 
© ю 
t > ł > 

ю ю © 
<м © © 
l > t > o 

© © © © ю 
X ł > © ю ю 
;o © © © © 

o o © 
© ł > X 
Î O ^ O © 

ю ю 
© r-H 
© t > 

ю 

ł > 
I" 
t > 

© t > 
тł< тH 

X © © 
-ф - ^ ю 

f H 

ю 
<M CO т f Ю 
ю ю ю ю 

© t > 
ю ю 

X © © 
ю ю © 

н <M CO тłЧ Ю 
o © © © © 

© t > X 
© © © 

© © 
© ł > 

f-H 
l > 

<м 
ł > 



26 

0 0 < N « ^ C O < i > < N © < N © © a O 
t ^ C O O © < N © - * t * í > < N i O 
O O O O - H ť N ^ i O O O O - ^ 0 0 
00©»-^^'--*»-H--^»--<l-H»«H 

d d o d o o d o o o d 

Г » 0 » * О О н м » > - - Ц » С 5 
< М 1 > 1 > © С 0 0 р " * ^ » н С О » О 
» 0 » 0 © Г > © © в ^ < М 1 > © 1 > 
© © © © © ' - • — « • - - • < - н < М ' - н 
© © ©* о* о" ©* ©* ©л ©* ©* ©л 

â ř- © ! > © © © i O I > « 0 © © 
. <NC0QCCOCO»-HC0©©'-H 

< N © © 0 © » - H < N C O ^ » 0 © 
immmmt^^mm4mMm*mmimm4mmímm> 

© ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď 
! 

<N © "f <N © <N 
00 ł> -н ł > 00 00 

© © oo »o 
»0 »0 *0 -н 

©CO <*И St o o o Ь i t > w » w 
0 © 0 0 © > - н - - í - - • . ,. . 

ď ď ď ď © ď ď ď d 4 © © 

5 t> »0 © © ť» 
- "O *-H H)< »"H —«• 

S O O H M 
<N ^ <N © > 
ч* © 00 t> 0C OD C 
-ч © © © © © w • • ^ 
© ď ď © ď ď ď ď ď ď ď 

C0C0<N©t«.00.O»O-~i- .H© 
» í ' H h _ l > 0 ' - Ž | > - H f * " _ • © ł>< 

18333; 
> t> 00 © © 
> © © o © 

o © © © © © © © © © © 

ß 

tí 
ьc Ф 

-Ô 
Й 

* Ф 
tb-ł +» ф Й 
Ьt> © 

a tf 
-м 

s 3 'Ф 
<*> 
m 

- Û 

<*> 
c ! 
<4> 

•s « ь 
-d 

<tt 
.3 

a a CD 
c +.) 

иð < 

© ïOOOfMíOCOOOOł-HCOCOCO 
»0 O . Ю Ò ! » t * » O f > н / - * f н W 

i t ~ © 0 0 t > ţ > ţ _ - t > a 0 0 O O 0 0 C 
I -_,,__, o o © © © © © © © 

s ď ď ©л ď ď ď ď ď ď ď ©* 

3 © ^ O 0 ' - - t t - - < N I > t > t * l > © 
^ I O I O O O H O O C H O - Í O 

I <N-« © © © O © © O © © 

g ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď 

,1 
co 

© w a 00 © »0 <-H --i © © <N © <_ -, 
.4 <N © ^ CO <M CO © ^ <N 00 © 
T © * o © o o t ~ © * o © © » O i > 
I <N «-H >-» O © O O O O © © 

_o o d d d < 
V ^ ' — ' ' — T W W W W W W W W 
ď © ©* ď © ď © ©* ď <£ ď 

0 0 < N ' - H I - H © | > - - . © 0 0 * 0 © 
O O C O C O - í f t - ť N ^ ^ O O C O 

o* ©" o o o* o" o* o o* o" o* 

OC0©t--*+<--H00C0©»OC0 
^ » O ^ I > © . > C 0 < N < N l > » O 

o o" ©" © ©* o* o o" o © ©" 

< N < N 0 0 © < N < N t > ' * t « © » O © 
W t > W O W . Í J « Ď i H H « » > 
2 8 3 © 3̂ © © 3 3 3 3 
ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď ď 

j g O ^ ^ O ^ Ç , - , ©---aб©.--ł<Noooot>©<N 
<M 00 © 00 Г"* © »o w *o *и t> 
ç ţ н н O O O O O O O O 
ď ď ď ©л ď ©* ď ď ď ď ď 

__» < N © » 0 © I > ' - H Í > © ' - H © < M 
w 0 © » O C O © » 0 » 0 ' - - ' © < N < N 

• S S 3 8 8 S 8 8 8 S 8 
© © © ď ď ď o ď ď <ď ď <o 

Ю © »0 © <N *0 CO ^ 

----"^ O Oî 00 o ь 

_ ,..„• w- «*.*>_. ».- -.» •»•« NJ. © © oO 
€0 "_? ̂  *>» © CO 00 © » © © CO 
• © © «--»t> © to »o co ' - ' •--© © i-н t> © »o »o co тř •*+* *o 

O í N н O O O O O O O O 
ď ď d 4 d 4 © ď © ď ď ď ©л 

_t, < N » O C O < N I > X t - - H O 0 © © 
S © • O © © t - l > C 0 » - H C 0 ' * ^ 

© 00 _f co co co co co co ^ co 
• - o © © © © © © © © © 
ď o" ď ď ď © o o ď ď ď 

co 

< N < N O o 6 © * O T H * O r t * ' ^ * 0 
- ^ < N ' - H © © © © © © © © 

ďď© ď ď ď ď ď ď ď ď 

_.. < N 0 0 © © l > © < N < N l > t > - H 
<N í O t - O O ť N ^ t - 0 0 0 0 1 0 © 

t>- M* <N 00 © _£ _íf __. *0 CO CO 
^ < N < - H O O © © © © © © 

ďďďďďďďďďďď 

< М © С О < М © © О 0 Ю - н С > - н 

8 © - н С 0 » 0 С 0 С 0 г Н © - н © 
< N © _ * < C 0 C O C 0 - f < N < N © 

е о - н © © © © © © © © © 
<о о" о" © о* сГ ©" d 4 ©" ©" ©* 

«-* ( N O C O C O ^ O í O O ^ e N O 
<N t> © t> © rH TK <N 1-H O l> --* 

W <10 « O »> W íf »0 _p M 30 
I »0.<M ^ P H Q O O O O O O 
g ďďďďďďď©*ďďď 

x..в *> 

чMsSÍ 
.è« 

*a o-_?S —»<MC0^*O©t>O0©©---> 

4 I 

х © ^ < м ^ * © о : ' - н - - < © с о 

S - - ^ o o « o t > © © © © x © 
© t ^ í O ^ c O C O C O í N C O C O 

*tjt -*H © © © © © © © © © 

ď ď ď ď ď ď ď ď ď c T ď 

i - H < N C O T H » O © t > 0 0 © © ' - - . 



27 

Männliche Rentenempfänger« 

§* Beobachtungsjahr gerechnet vom Rentenbeginn ab 

| | 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
20 92 86 72 70 '68 67 70 76 83 93 99 100 
25 93 85 75 74 72 72 75 82 90 94 99 100 
30 93 86 78 76 75 76 81 86 92 95 99 100 
35 93 86 80 79 79 80 84 89 93 96 99 100 
40 93 86 82 • 82 82 84 88 91 95 99 100 100 
45 93 87 84 85 85 87 91 95 96 100 100 100 
50 93 87 86 88 87 90 94 99 100 100 100 100 
55 93 89 90 93 96 95 98 100 100 100 100 100 
60 95 91 92 96 98 100 100 100 100 100 100 100 
65 95 96 96 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
70 98 98 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Weibliche Rentenempfänger. 
20 92 83 77 85 86 89 92 93 95 97 99 100 
25 94 82 70 80 82 82 90 94 96 98 99 100 
30 89 82 65 75 78 84 92 95 97 100 100 100 
35 85 81 67 78 85 90 94 96 99 100 100 100 
40 84 82 73 82 85 90 95 98 100 100 100 100 
45 83 82 80 85 88 92 97 98 100 100 100 100 
50 82 80 85 89 91 97 99 100 100 100 100 100 
55 80 83 90 94 97 100 100 100 100 100 100 100 
60 86 87 93 97 100 100 100 100 100 100 100 100 
65 91 92 97 99- 100 100 100 100 100 100 100 100 
70 97 99 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

leistungen an die Familienmitglieder sind aber die in den ersten Jahren 
Ausscheidenden von grösserem Einflüsse, als jene in den späteren Jahren. 
Dass die Frage nicht gleichgültig ist, haben die Versicherungstechniker, 
die sich mit der Bewertung der Versicherungsleistungen der Sozial* 
Versicherung beschäftigt haben, stets gefühlt. Wenn ihnen auch nicht 
eigens für diesen Zweck ermittelte Ausscheideverhältniszahlen zufolge 
Ablebens zur Verfügung standen, die Anwendung eines Korrektions -
Verfahrens für die allgemeinen Ausscheidemassen haben sie für not­
wendig befunden. 

Das Vorgehen bei der Ableitung der Sterbenswahrscheinlichkeiten 
ist dasselbe wie bei der Feststellung der allgemeinen Ausscheidewahr­
scheinlichkeiten. Daher behandle ich das durch mich eingehaltene 
Vorgehen nur kurz. 

Die einer Beobachtung unterzogenen und hierunter infolge Ablebens 
ausgeschiedenen Invaliden sind für das erste Jahr des Rentenbezuges 
nach monatlichen, vom zweiten bis zum fünften Jahre nach viertel­
jährlichen und so dann nach jährlichen Zeiträumen getrennt. E3 fehlen 
die im ersten Monate des ersten Jahres Ausgeschiedenen. Aus den ver­
öffentlichten Daten können mithin die Ausscheidewahrscheinlichkeiten 
infolge Ablebens vom zweiten Monate der Rentenzahlung an bis zum 
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zwölften Monate monatlich, vom 2. bis zum 5. Jahre vierteljährlich 
und sodann jährlich festgestellt werden. Aus den monatlichen Ster­
benswahrscheinlichkeiten des ersten Jahres können die Wahrschein­
lichkeiten für die mit den einzelnen Monaten beginnenden Viertel­
jahre, insgesamt daher für neun, durch einfache Berechnung festgestellt 
werden. Die Kurve dieser letzteren Werte extrapoliert, ergibt die 
Wahrscheinlichkeit des mit dem ersten Monate beginnenden Viertel­
jahres. Aus den Wahrscheinlichkeiten der vier Vierteljahre des ersten 
Jahres gelangen wir durch Berechnung zur Sterbenswahrscheinlichkeit 
des ganzen ersteh Jahres. Ebenso ergeben sich einfach durch Berech­
nung für das 2. — 5. Jahr die Wahrscheinlichkeiten der ganzen Jahre 
aus jenen dt*r Vierteljahre. Die aus den Beobachtungsdaten teilweise 
unmittelbar, teilweise durch Berechnung gewonnenen nicht ausge­
glichenen Sterbenswahrscheiniichkeiten sind auf der 22. —25. Seite 
angeführt. 

Die für die fünfjährigen Altersgruppen ausgeglichenen Werte auf 
die mittleren Alter bezogen, gewann ich durch Interpolation der Ster­
benswahrscheinlichkeiten der dazwischen liegenden Alter. Sowohl bei 
der Ausgleichung, als auch bei der Interpolation musste ich auf die 
Zusammenhänge mit den bereits festgestellten und veröffentlichten 
allgemeinen Ausscheidewahrscheinlichkeiten und besonders auf dem 
Umstand Bedacht nehmen, dass nach Ablauf einer gewissen Zeit, die 
vom Alter des Eintrittes der Invalidität abhängt, die Sterbenswahr­
scheinlichkeiten in die allgemeinen Ausseheidew'ahrscheinliehkeiten 
übergehen. 

Die ausgeglichen und durch Extrapolation festgestellten Sterbens­
wahrscheinlichkeiten sind auf ô er 26. Seite angeführt. 

Den Zusammenhang sehen wir am augenscheinlichsten, wenn wir 
die Sterbenswahrscheinlichkeiten in den Prozentsätzen der allgemeinen 
Ausscheidewahrscheinlichkeiten ausdrücken. Diese Prozentsätze sind 
auf der 27. Seite angeführt. 

Abgesehen von den sehr hohen Eintrittsaltern ist die Abweichung 
im zweiten Jahre grösser als im ersten, ja diese verhältnismässige Ab­
weichung steigert sich sogar in den jüngeren Altern im dritten, bei 
Männern im vierten Jahre und im Alter von 20 Jahren auch im fünften 
Jahre, Bei Männern nimmt die Abweichung in ganz jungen Altern, 
bei Frauen in den mittleren Altern in grösserem Masse zu. Hingegen 
erreicht bei Frauen auch im allgemeinen die Sterblichkeitskurve rascher 
die allgemeine Ausscheidekurve. 

Diese Feststellungen beziehen sich auf die Tendenz, von der jedoch 
auch in manchen Fällen Abweichungen festgestellt werden können. 

Vom 73. Eintrittsalter gibt es überhaupt keine Abweichung mehr. 
Die Abweichung ist grösstenteils auf das Ausscheiden infolge 

Wiedergewinnung der Erwerbsfähigkeit zurückzuführen. Sonstige Ab­
gänge kamen, wie erwähnt, nur in unbedeutender Anzahl vor. Die 
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Wiedergewinnung der Erwerbsfähigkeit wächst sonach verhältnis­
mässig einige Jahre nach Eintritt der Invalidität an. Bei Männern ist 
das Anwachsen in den jüngeren Eintrittsaltern, bei Frauen in dm 
mittleren Altern stärker. 

Hinsichtlich der Sterblichkeitsverhältnisse können in bezug auf 
die Tendenz dieselben Feststellungen gemacht werden, wie für das 
allgemeine Ausscheiden, da ja unter sämtlichen Abgängen dennoch 
der Tod der bedeutendste Faktor und die Wiedergewinnung der Erwerbs­
fähigkeit von untergeordneter Bedeutung ist. Von den ganz hohen 
Eintrittsaltern abgesehen, ist die Sterblichkeit im ersten Jahre am 
grössten. Bei Männern vom 76. Eintrittsalter, bei Frauen vom 71. Ein­
trittsalter an ist die Sterbenswahrscheinlichkeit des zweiten Jahres 
grösser als jene des ersten. Auch die Sterbenswahrscheinlichkeit des 
ersten Jahres hängt vom Eintrittsalter ab. In den ganz niedrigen 
Altem stirbt die Hälfte der Invaliden im ersten Jahre. Mit dem Steigen 
des Alters nimmt die Sterblichkeit bis zu den ganz hohen Altern stark ab, 
Bei Männern im 73. Eintrittsalter ist die Wahrscheinlichkeit des ersten 
Jahres grösser, als jene des vorhergehenden 72. Eintrittsalters, bei 
Frauen ändert sich die Tendenz im 65. Eintrittsalter. 

Die Abnahme ist auch, wenn wir die seit Eintritt der Invalidität 
verstrichene Zeit betrachten, sehr stark, derart, dass die Sterbens­
wahrscheinlichkeit bei Männern bis zum 50. Jahre im zweiten Jahre 
mtf die Hälfte herabsinkt. Bei Frauen ist die verhältnismässige Abnahme 
noch grösser, ja sie steigert sich mit dem fortschreitenden Alter einige 
Zeit. Die Abnahme hält auch in den weiteren Jahren an, bei Frauen 
stärker, als bei den Männern. 

Bei den Frauen sind die Sterbenswahrscheinlichkeiten kleiner als 
bei den Männern, besonders gross ist die Abweichung in den mittleren 
und hohen Eintrittsaltern. In den dem Eintritte folgenden Jahren 
steigt die relative Abweichung, und zwar in sämtlichen Altern und 
stärker mit der Zunahme des Alters. 

Für die Veränderungen der SterblichkeitsVerhältnisse je nach dem 
Alter, der seit dem Eintritt der Invalidität verstrichenen Zeit und je 
nachdem, ob es sich um Männer oder Frauen handelt, finden wir die 
Erklärung in den Invaliditätsursachen, Mit der Bedeutung der verschie­
denen Krankheitsursachen vom Gesichtspunkte der Invalidität befasste 
sich Dr. Alfred Fischer in einer umfangreichen Studie.5) Im Zeiträu­
me 1891—1911 stand unter den Invaliditätsursachen nach den gemach­
ten Erfahrungen die Lungentuberkulose an erster Stelle. 

Im Zeiträume 1891—1911 verteilen sich die Invaliden gemäss den 
Erfahrungen nach Invaliditätsursachen wie folgt. 

5) Dr. med. Alfonz Fischer: Invaliditätsbedingimgen und Invalidi-
tätsursachen. Berlin 1914, 
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Von 10.000 Invaliden wurden an folgenden Krankheiten invalid. 

Ðeobachtungs* 
periode 20—24 

Aîter beim Eintritt der Invaliditât 
25—29 30—39 40—49 50—59 60—69 

Lungentuberkulose. 

1891—1895 
1896—1899 
1900—1904 
1905—1909 
1910—1911 

6319 
6746 
6656 
6569 
6719 

5863 
6009 
5912 
5793 
5848 

4526 
4584 
4743 
4769 
4657 

3086 
2747 
2805 
2802 
2468 

1384 
1191 
1167 
1073 
1182 

305 
356 
379 
314 
287 

Tuberkulotische Erkraukung anderer Organe. 

1891-1895 
1896—1899 
1900—1904 
1905—1909 
1910—1911 

717 
841 
715 
781 
827 

652 
516 
576 
683 
826 

555 
431 
434 
540 
580 

384 
370 
216 
331 
282 

218 
226 
148 
187 
234 

46 
76 
52 
69 
90 

Rheumatisehe Krankheiten. 

1891—1895 
1896—1899 
1900—1904 
1905—1909 
1910—1911 

847 
384 
282 
256 
338 

847 
412 
429 
229 
331 

895 
822 
574 
466 
502 

1317 
1003 
897 
816 
793 

1505 
1222 
1380 
1265 
1075 

1347 
1488 
1573 
1324 
1206 

Emphysema, asthma. 

1891—1895 
1896—1899 
1900—1904 
1905—1909 
1910—1911 

228 
110 
101 
90 

391 
221 

87 
62 
41 

680 
372 
283 
215 
184 

1152 
903 
939 
600 
565 

1529 
1679 
1781 
1450 
1220 

1963 
1943 
2217 
1963 
1876 

Erkгankunge n des Herzens und der Blutgefi ÏSSЄ. 

1891—1895 
1896—1899 
1900—1904 
1905—1909 
1910—1911 

521 
311 
433 
371 
150 

391 
324 
402 
597 
331 

662 
676 
637 
634 
464 

645 
772 

1014 
991 

1075 

914 
1087 
1305 
1652 
1738 

938 
1192 
1329 
1999 
2266 

Während also 63—67% der Invaliden im Alter von 20—24 Jahren 
infolge Lungenschwindsucht erwerbsunfähig wurde, stellt sich * das 
Verhältnis bei den 25—29 jährigen auf 58—60%. Mit der Zunahme des 
Alters sinkt das Verhältnis der Lungentuberkulose noch weiter, sodass 
in der Altersgruppe von 60—69 Jahren nur bei 3—4% Lungentuberku­
lose als Invaliditätsursache festgestellt wurde. Hingegen treten die 
rheumatischen Krankheiten, weiterhin Emphyseme, Asthma, Erkran­
kungen des Herzens und des Blutadersystems als Invaliditätsursachen 
vom 40. Jahre an immer mehr in den Vordergrund. 

Diese Statistik bezüglich der Invaliditätsursachen gibt im Vereine 
mit dem Untersuchungsergebnisse, das durch das Reichsversicherungs-
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amt hinsichtHch der Sterblichkeit der an Lungentuberkulose Leidenden 
festgestellt wurde, für die Sterblichkeitsverhältnisse der Invaliden auch 
im allgemeinen Aufklärung. 

Nach dem amtlichen Daten des Reichsversicherungsamtes6) beträgt 
die Sterblichkeit der an Lungentuberkulose Leidenden in den Alters­
gruppen von 20—24 Jahren im ersten Jahre 81%, im zweiten Jahre 57%, 
im dritten Jahre 33%. Die Sterblichkeitsverhältnisse der an Lungen­
tuberkulose Leidenden bessern sich im allgemeinen verhältnismässig 
in der seit Eintritt der Invalidität verstrichenen Zeit. Die Erklärung 
hiefür Hegt darin, dass in den ersten Jahren die Schwerkranken, dem­
nach überhaupt nicht besserungsfähigen Invaliden sterben, daher 
allmählich minder Schwerkranke, vielleicht noch Besserungsfähige 
zurückbleiben, bei denen sich die Sterblichkeit natürlich verringert. 
Im 7. Jahre nach dem Eintritt der Invalidität ist der Sterbeprozentsatz 
nur mehr 11% und im 9. Jahre 9%. Ebenso nimmt der Sterbeprozent­
satz der an Lungentuberkulose Leidenden mit der Zunahme des Alters ab. 
Während der Sterbeprozentsatz der an Lungentuberkulose Leidenden 
bei den 20—24 jährigen im ersten Jahre 81% ist, beträgt derselbe bei 
den 25—29 jährigen 75%, bei den 30—34 jährigen 45%. Dieser Prozent­
satz nimmt fortwährend ab, sodass die Sterblichkeit der 60—64 jähri­
gen 42% und der 65—69 jährigen 39% beträgt. Auf dieselben Ver­
hältnisse stossen wir in den dem Eintritte der Invalidität folgenden 
späteren Jahren. Im zweiten Jahre sank die SterbHchkeit der für Tuber-
kulotiker im Alter von 20—24 Jahren festgestellten Prozentsatze von 
57% bei den 65—69 jährigen auf 20%, im dritten Jahre von 33% auf 

, 17% u. s. w. In den späteren Jahren ist nicht durchgehend eine Abnahme 
zu verzeichnen, sondern in den höheren Invalidierungsaltern finden 
wir in denselben Jahren, vom Eintritte der InvaHdität an gerechnet, 
eine höhere SterbHchkeit. So sinkt die für 20—24 jährige im 7. Jahre 
beobachtete Sterblichkeit zwar im Alter von 40—44 auf 9%, aber 
schon in der Altersgruppe von 45—49 Jahren finden wir im selben 
Jahre eine. 10%-ige, bei der Altersgruppe von 65—69 Jahren eine 
13%-ige Sterblichkeit. Im 9. Jahre finden wir gegenüber der für die 
im Alter von 20—24 Jahren Eintretenden festgestellten SterbHchkeit 
von 8% in der Altersgruppe von 30—34 Jahren eine 6%-ige SterbHch­
keit, aber bei den 35—39 jährigen ist die SterbHchkeit schon im selben 
Jahre 9%. Die Zunahme setzt sich fort und die SterbHchkeit erreicht 
bei den 65—69 jährigen im 7. Jahre 16%. 

Auch die Sterblichkeit der aus arideren Ursachen invalid Gewor­
denen weist hinsichtHch der Altersgruppen und der seit dem Eintritte 
der InvaHdität verstrichenen Zeit sinkende Tendenz auf, die Abnahme 
ist aber viel massiger, als bei den Lungentuberkulotikern und es tritt 

6) Rundsehreiben des Reichsversieherungsamtes IL 4611 vom 13. Juni 
1908. 
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auch rascher die Zunahme hinsichtlich der seit dem Eintritte der Invali­
dität verstrichenen Zeit ein. 

Bei den Frauen ist die Sterblichkeit bei den 20—24 jährigen an 
Lungentuberkulose Leidenden im ersten Jahre mit dem Prozentsatze 
von 82% grösser als bei den Männern, aber schon der Prozentsatz 
von 47% des zweiten, ebenso jener von 25% des dritten Jahres kleiner, 
als bei den Männern. Sowohl die absolute, als auch die relative Abnahme 
besteht auch später. Hinsichtlich der Eintrittsalter ist die Tendenz 
dieselbe wie bei den Männern, dabei begegnen wir überall kleineren 
Zahlen, als bei den Männern. Die Sterblichkeit von 68% der im Alter 
von 25—29 Jahren invalid gewordenen nimmt stark ab und beträgt 
im 7. Jahre nur mehr 7%. In den Altersgruppen von 30—35 Jahren 
sinkt sie von 5()% bis zum 7. Jahre auf 6%, in den Altersgruppen der 
60—64 jährigen im 4. Jahre von 25% auf 11%, in der Altersgruppe 
der 65—69 jährigen von 21% im zweiten Jahre auf 11%. Die Tendenz­
änderung hinsichtlich der verflossenen Zeit, tritt daher rascher als bei 
den Männern ein. 

Auch die Sterblichkeit der aus sonstigen Ursachen invalid Gewor­
denen ist geringer als bei den Männern. Natürlich spielen auch die ver­
schiedenen Invaliditätsursachen in verschiedener Stärke 'mit, sowohl 
bei den Frauen, als auch bei den Männern und hieraus erklären sich 
auch die Abweichungen. 

Diese auf die Sterblichkeit der an Lungentuberkulose Leidenden 
getroffenen Untersuchungsergebnisse geben im Vereine mit den Er­
fahrungen die hinsichtlich der Sterbe Verhältnisse der aus sonstigen 
Ursachen invalid Gewordenen gesammelt wurden, vollständige Erklä­
rung für die Änderung der Sterblichkeitsverhältnisse, je nach der seit 
dem Eintritte der Invalidität verflossenen Zeit und den Eintrittsaltern, 
ebenso für die bei Männern und bei Frauen festgestellten Unterschiede 
in der Sterblichkeit, 

Zur Grundgleichung für den zeitlichen Zerfall 
der statistischen Kollektivs. 

Otornar Panier az. 

Ein le i tung . 

Bei der Konstruktion der Invaliditätstabellen sind Ergebnisse 
erreicht worden, wrelche als eine ganz allgemeine Grundlage beim Lösen 
von solchen Problemen dienen können, bei denen es sich um den Zeit-
Verfall der statistischen Kollektivs handelt* Die erste Arbeit, in welcher 
diese Fragen systematisch durchgenommen werden, ist die Abhandlung 
des Herrn Dr. E. Schoenbaum „Anwendung der Vol te r ra ' sehen 
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